
Vorw ort................................................................................. 3
Inhaltsverzeichnis............................................................4
A i i t n r o n  7

Einführung................................................... 11

Bedeutung und Qualität von Pflanzungen ¡n 
Grünflächen 11

Wachsende Erwartungen an ästhetische 
Qualitäten moderner Parks 11
Neue Pflanzungen für besondere Orte .........11
Neue Vielfalt zu pflegender 
Pflanzungen 12

Vegetationsplanung unter 
neuen R ahm enbedingungen.............................. 12

Probleme der Grünflächenpflege und
neue extensive Bepflanzungstypen ...............12
Staudenmischpflanzungen als erster 
Ansatz für pflegeextensive Flächen ............... 13
Bepflanzungssysteme als Instrument eines 
Grünflächenmanagements......13 .״...״ ״״...... ״...
Vielfalt an Bepflanzungssystemen für breites 
Aufgabenspektrum .；....：...............................13
Aspekte der Auswahl von
Bepflanzungstypen............................................ 14

Ökologische Strateg·_etyp©n………·……■15

Was sind Strategietypen?...........................................15
Primäre Strategietypen und ¡hre
K ennzeichen.................................................................... 15
A ilenvielfalt durch Stress und
S tö ru n g e n ........................................................................16
Ökologische Strategien als Grundlage  
n؛ d e r P f le g e ״…………·… …·……■··■………■■……■■…■!ら 

Möglichkeiten und Grenzen der Umsetzung 
in der Pflanzenverwendung............................ 17
Planung und Staudenpflege auf Basis
ökologischer Strategien......................................18

Entwicklung nachhaltiger
P flegekonzepte............................................................... 18

Pflegekonzept für konkurrenzstarke
Pflanzungstypen..................................................18
Pflegekonzept für stresstolerante
Pflanzungstypen..................................................20
Pflegekonzept für störungstolerante
Pflanzungstypen..................................................21

Staudenmischpflanzungen ■…………■……23

A nw endungsbereiche.................................................. 23
Ästhetische und ökologische W irkung .24 ٠٠״״٠״..״

Mindestgröße und W ahrnehm barkeit 24
Vorteile und M erkm ale .................................................25

Dynamik von M ischpflanzungen.................... 26
Getestete Mischungen........................................27
Benötigte Fachkenntnisse und Ausführung
einer M ischpflanzung.........................................30

Planung einer Staudenm ischpflanzung 31
Standort.............................................................. 31
Pflanzen nach Lebensbereichen·,·""■■■■·■·.■·■·■ 31 
Herkunft der Pflanzen 32
Funktionstypen der Stauden，
Geselligkeitsstufen.............................................. 32
Anforderungen des Auftraggebers，
Gestaltungskriterien............................................ 33

M ischungen，Zusam m ensetzung und
Anordnung........................................................................33
Anlage der M ischpflanzung................................ 36

Staudenbestellung.............................................. 36
Vegetationstragschicht.......................................36
Staudenlieferung.................................................36
Aufstellen der Pflanzen，Pflanzarberten
und Pflanzzeit...................................................... 36
Mulch und Bewässerung................................ 37

Pflege der Staudenm ischpflanzung . 3 8  ״·■״■״״■■■■■■■ 
Tipps und Tricks zur fachgerechten
Um setzung........................................................................38

Differenzierte Blockpflanzungen ……■…•40

G eschichte...........................................................40
Blockpflanzungen in Deutschland·■."""··"·■■■· 40 

Typen von B lockpflanzungen.............................. 40
Typ 1: Klassische Blockpflanzung 
(Grundtyp)
Typ 2■• Höhengestufte Blockpflanzung■·■·41 ■...■״  
Typ 3: Gebänderte Blockpflanzungen ........... 41
Typ 4■• Blockpflanzung mit
eingestreuten □nzelpflanzen......................... 42

A nw endungsbereiche..................................................42
Artenauswahl ist entscheidend ......................43

Ästhetische Wirkung und
G estaltungsstrategien..................................................43

Ästhetische M erkmale........................................43
Struktur der B löcke............................................. 43
Geeignetes Artenspektrum■·····"·■··"·..■"■.·■·..■■ 45

Vorteile und M erkm ale .................................................46
Planung von Blockpflanzungen 47
Pflege von Blockpflanzungen ............................ 48

Pflege großflächiger，hoher
Blockpflanzungen............................................... 48
Pflege großflächiger，niedriger
Blockpflanzungen............................................... 48
Pflege gebảnderter Blockpflanzungen_.48 ·.____.״  

Beispielhafte Blockpflanzungen■■49 ״■■■״■■·■״״■■■■״״

http://d-nb.info/1090913362


Präriehang der Bundesgartenschau 
Koblenz 2011
Lehr und Versuchsgarten Bra؛ke"_._

Komplexe Streupflanzungen

Geschichte
Typen von Streupflanzungen■״■""״"״■""■

Typ 1: Klassische Streupflanzung
(Grundtyp) ..丨丨丨.٠丨丨.丨丨丨丨٠٠丨丨_丨丨.丨丨丨.丨丨丨丨丨״ =丨丨.丨.״ .

Typ 2: Streupflanzungen mit Gruppen 
Typ 3: Zweischichtige Streupflanzung 
mit differenzierter M atrix......................
Typ 4•• Differenzierte dreischichtige
Streupflanzung.......................................

Anwendungsbereiche
Ästhetische Wirkung und
G estaltungsstrategien...............................

Geeignetes Artenspektrum_"__"__■····.··■
Vorteile und M erkm ale
Planung von Streupflanzungen
Pflege von Streupflanzungen..................
Beispielhafte Streupflanzungen . ״٠٠..٠.״٠.٠  

High Line Park New York■■·■"··■■■···""·.■ 
Lehr und Versuchsgarten Braike........

Ansaaten im Siedlungsbereich 

A nw endungsbere iche ........................
Öffentliche Flächen........................
Private Flächen■■■.·■.··"""·■■."·■··■■■·■ 

Grenzen Tur die Anwendung·"■■"""■" 
Optische Kriterien···■■·■■■.··.··■·..■·■■■.. 
Funktionelle Kriterien 

Vorteile und Merkmale■"■■■■■■"■■■■""■״ ·
G estaltung.......................................
Ökologie，Artenvielfalt oder
Florenverfälschung?
Wirtschaftlichkeit...............״ ״.... ....
Lebensdauer...................................

Saatm ischungen.................................
□njährige Mischungen■·■■··■·■■··."■· 
Mehrjährige Mischungen·,··..··■■··■■ 
Zweijährige oder überjährige
M ischungen....................................
Dauerhafte Mischungen

A n lag e ..........................................................
Flächenvorbereitung·.■·■■■·■·■·■·.····■· 
Saatzeitpunkt
Saatmenge......................................
satechnik
Bewirtschaftung der Flachen 
bis zum Auflaufen

P fle g e ...............................................................................85
Pflege nach der Ansaat 85
Schnittmanagement..........................................86
Düngung............................................................. 88
K on to lle  und Entfernung von
p٢ᄋb muทkجا ٢ج ut ج٢ ท ............................................88
Zeitaufwand und Kosten·■·"···■■··■"■.■■""·.·■··".. 90 

Tipps und Tricks zur fachgerechten
Um setzung...................................................................... 91

Tipps für die P lanung.........................................91
Tipps für die Anlage............................................ 91
Tipps für die Ausbringung des Saatgutes··..·· 91
Tipps für die Mahd.............................................. 92
Tipps für die Pflege............................................. 92

Kosten und Leistungen be؛ der instand- 
haltung von Grünflächen ………·…■………94  

Voraussetzungen für ein optimiertes
Freiraum m anagem ent.................................................. 94

Das Prinzip der dualen Betriebssteuerung _·.· 94 
Systemgrenzen und Prozesse ....................... 94

Vergleich verschiedener Pflanzkonzepte auf 
Baste der Lebenskostenanalyse 96

Lebenszykluskosten und Einflüsse 96
Grundlagen zur Berechnung von 
LebenszyKluskosten 97
Lebenszykluskosten intensiver
Staudenpflanzungen.........................................97
Lebenszykluskosten extensiver
Staudenpflanzungen.........................................98
Ökonomischer Vergleich von 
Staudenfluren und herkömmlicher 
Grünflächengestaltung................................. 100
Vergleich einer extensiven Staudenpflanzung 
mit herkömmlichen Begrünungsvarianten... 101 
Standortfaktor Böschung 101
Mähstrategien für Gebrauchsrasen■·.""··"". 102 

Strategische Herangehensweise be¡ der 
Umgestaltung von Grünarealen■■■""104 ■"""״■·"■■״ 

Um gestẩungsprozess.....104 ... ...״......״٠״.....״..
Nachhaltiger Planungsprozess ·.■_■·■■.■■■.·■·■·__ 105 

Quantitativer Pflegebedarf von
Staudenpflanzungen ................................................. 106

Pflegestufen für Staudenpflanzungen ·■■·■···■■ 106 
Einflüsse auf den Pflegebedarf von
Staudenpflanzungen........................................108

Boden，Substratmischungen und 
Mulch :………… ■…………■……………………111

Boden............................................................................... 111
Wasser- und Lufthaushalt...............................111

49
49
50
50
5.
50
51
51
52
52
53
53
54
54
55
56
56
56

٠58
58
58
59
6.
60
61
.61
61
61
62
63
.63
63
69
69
70
.81
81
83
83
84
85



Substratmischungen für Stauden■"■״ ■■■■■"■■
Anforderungen an Substratmischungen 
Substratmischungen für Splrttbeete... 

^ulchsto ffe  und ihre Anwendung ΐη der
G rünflächenpflege.........................................

VorteHe einer Mulchung■"·,····"·■.·"■■"·
Entscheidungskriterien 
Mineralischer Mulch.
Organischer Mulch..
Folien und G ew ebe.
Lagerung von Mulch 
Mulchschjchtdicke und Korngröße 
Der Mulchvorgang■··——
Erneuerung der Mulchschichten ■·■,.··· 
Eignung von Mulchstoffen 
für unterschiedliche 
Pflanzengemeinschaften....................
Mulchstoffe als Etablierungshilfen be¡
Ап.дяяюп III,III,Il

Pflegezelten im Vergleich...................
Wirtschaftlichkeit unterschiedlicher 
M ulchstoffe............................................

Beteiligungskultur....................................................... 152
Wenn die Kapazitäten erschöpft s ¡ n d _ . ._ .152
Pflegepaten finden............................................ 152
Schulung und fachliche Begleitung ............. 153
Materielle Unterstützung............................... 153
Wertschätzung................................................... 153

Anhang: Verzeichnte von Saatgut■
lieferanten............................................. 154

Lieferanten für einjähriges Saatgut
(W ild־ und K ulturarten)............................................. 154
Lieferanten für heimisches Saatgut
bzw. R egio -Saatgut.....................................................155

Pflanzenschutz und ökologische
Pflege..................................................... 142

Grünflächen und
Pflanzenschutzrecht................................................... 142

Allgem eines....................................................... 142
Öffentliche G r ü n f l ä c h e n , 143
Private Grünflächen.......................................... 144

Grundsätze des Pflanzenschutzes■·■■■·144 ·■■■■■■■■■■״  
Mechanische und therm ische
Beikrautregulierung................................................... 146

Biologie............................................................... 146
，Mechanische BeikrautreguHerung_._._."■.. 146 
Thermische Beikrautregulierung ..................148

Organisation..........................................149

Mitarbeiterschulung 149
Einbeziehen der Pflegekräfte ....................... 149
Praktisches Lernen ״am Objekt“ ·■■··"·■"■·.■". 149 
Externe Schulungsangebote nutzen··■·■·■··■·· 150

Vorhaben für P flegende............................................ 150
Pflegepläne nutzen........................................... 150
Eigeninitiative fordern ................................... 150

Öffentlichkeitsarbeit
und Im ag ep fleg e ......................................................... 150

“Gutes tun und darüber reden״ ·"··■.""·■··"··■ 150
Leitbilder entw ickeln......................................... 151
Medien nutzen...................................................151
Im Gespräch b le iben........................................152

ю

ю

б
 

1

1

2

3

5

7

.

0

1

2

 

3
 

6

7
 

0๐
 

1

1

1

 

2

2

2

2

2

2

3

3

3

3

 

3
 

3

3

 

3
 

г

г

г
 

г

г

г

г

г

г

г

г

г

г
 

г 

г

г
 

г

fi


